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Einführung

Um ein tragfähiges System zur Verwaltung von Änderungen, Konfigurationen und Versionen zu entwickeln, müssen Personen benannt werden, die folgende Rollen ausfüllen:

· Datenbanksystemtechniker (ein DBA für den vollständigen Lebenszyklus) oder ein Entwicklungs-DBA und ein Produktions-DBA.

· Qualitätssicherungsteam

· Leitender Entwickler.

Sie benötigen Zugriff auf sämtliche Ressourcen, die den Änderungsprozess dokumentieren, sowie Zugang zu allen Informationen über den Datenbankserver, angefangen von der Datenbankanwendung bis hin zu Offsitedatensicherungen. 
Bevor die Änderungsverwaltung eingesetzt werden kann, müssen Sie zunächst ein Testlabor einrichten und Testprozesse und ‑verfahren entwickeln. 
Technologien, die Sie kennen sollten

Es wird der sichere Umgang mit der Versionssteuerungssoftware Microsoft® Visual SourceSafe® oder einem vergleichbaren Quellcode-Verwaltungstool vorausgesetzt.
Prozesse und Verfahren, die Sie kennen sollten

Zudem werden Kenntnisse über das Generieren von Skripts, das Überwachen der Serverkonfiguration und über das Erstellen von Transact-SQL-Code (T-SQL) vorausgesetzt.
Prozessflussdiagramm
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Abbildung 2.1  Change Management, Configuration Management und Release Management

Verwalten von Änderungen

Change Management beschreibt die Tätigkeit des Verwaltens von Änderungen mithilfe von getesteten Methoden und Verfahren, um das Auftreten neuer Fehler zu vermeiden und deren eventuelle Auswirkungen auf die Dienstebene zu minimieren. Änderungen sind sowohl von ihrem Typ her als auch in ihren Auswirkungen unterschiedlich.
Die Umgebung zur Verwaltung von Änderungen umfasst neben einer Entwicklungsumgebung auch eine separate Stagingumgebung, die entweder mit der Produktionsumgebung identisch ist oder diese möglichst genau simuliert. Nachdem eine Änderung die Planungs- und Entwicklungsphase durchlaufen hat, muss sie zur Qualitätssicherung zunächst in einer Stagingumgebung getestet werden, bevor sie in die Produktionsumgebung implementiert wird. Die einzuhaltenden Richtlinien und Prozessen legen die Verfahren fest, die zu verwenden sind, wenn die Änderung diese Phasen durchläuft.

Je nach Auswirkungen und Typ der Änderung kann der Prozess zur Verwaltung und Behandlung der Änderung jeweils unterschiedlich sein, jedoch steht an seinem Beginn stets die Prüfung der Entwicklungs- und Stagingumgebungen. Der DBA muss Mitsprache beim Entwurf und der Planung von Systemkomponenten haben, beispielsweise dem Datenzugriffscode, den Datenbankobjekten sowie der Serverarchitektur und ihrer Konfiguration. 

Darüber hinaus muss der DBA an der Beurteilung der geplanten Änderungen während der Phase der Qualitätssicherungstests beteiligt werden. Die letzte Phase im Änderungsprozess bildet das Management des Implementierungsvorgangs, das gewährleisten soll, dass ausschließlich bekannte und getestete Faktoren in das System aufgenommen werden. In der auf die Implementierung folgenden Überprüfung unter Beteiligung der DBA-Gruppe können die im Änderungsprozess involvierten Personen Erkenntnisse aus dem Prozess gewinnen, bevor der Prozesszyklus erneut beginnt. 

In diesem Bereich überschneidet sich aus der Sicht des DBA das Microsoft Solutions Framework mit dem Microsoft Operations Framework. Eine Änderung kann anwendungsgesteuert oder betriebsgesteuert sein. Dies kann z. B. bedeuten, dass der DBA anfangs in der Entwurfsphase des MSF-Zyklus einsteigt und am Ende zur Implementierung der Änderung den MSF- und einen Teil des MOF-Zyklus absolviert. Derselbe zyklische Ansatz wird auch bei der Pflege der Datenbank durch den DBA angewendet. Durch das stets wiederholte Abschätzen der Wirkung potenzieller Änderungen auf die Datenbankserver oder die sie unterstützenden Prozesse durchläuft der DBA im Grunde ständig den gesamten Kreislauf des Operations Framework.

Fehlendes Change Management ist die Hauptursache für Störungen im Rechenzentrum. Daher muss höchste Priorität darauf gelegt werden, dass die Einführung von Datenbankänderungen ausnahmslos in dokumentierter, getesteter und verwaltungsmäßig erfasster Form erfolgt. Dies gilt für sämtliche Fälle, ob es sich um Änderungen an gespeicherten Prozeduren oder Code von Funktionen, an den physischen Datenbankstrukturen, den Daten, den Speicherkomponenten der Datenbank oder am Server selbst handelt. 

Verwalten der Umgebung

In diesem Abschnitt werden zwei verschiedene Ansätze beim Verwalten von Datenbankservern beschrieben:
· Das von den Entwicklern erstellte finale Produkt wird in Form eines Paketprodukts verteilt.

· Innerhalb eines Unternehmens werden spezifisch angepasste Anwendungen erstellt und erweitert, um sie dann in das Rechenzentrum des Unternehmens zu implementieren.

Der wesentliche Unterschied zwischen diesen Ansätzen besteht in den erforderlichen Testverfahren und in der jeweils zu verwendenden Bereitstellungsmethode.

Verwalten von Datenbankänderungen bei Paketprodukten

Zur Verwaltung von Datenbankänderungen bei Paketprodukten gehören alle Maßnahmen hinsichtlich einer Änderung, deren Endergebnis ein an die Benutzer verteiltes Produkt ist. 

Entwicklung und Einheitentests

Wenn die Datenbank von einem DBA entwickelt und geändert wird, können Änderungen auf zwei unterschiedliche Weisen verwaltet werden:
· Ausführen eines zentralen Entwicklungsservers, auf dem die einzelnen Entwickler in ihren eigenen Schemata arbeiten, jedoch keine dbo-Objekte verändern.

·  Ausführen eines Servers in einer Einheitentestumgebung, auf dem die Entwickler ihren Code isoliert testen, bevor er an die Stagingumgebung übergeben wird. 

Bei der zweiten Methode werden Änderungen mithilfe von bereitgestellten Skripts der Entwickler implementiert, die jeweils Microsoft® SQL Server™ 2000 Developer Edition verwenden. Falls kleine Datasets für die Entwicklungsarbeit nicht ausreichen, können größere Tabellen in einer speziellen Datenbank gespeichert werden, die auf dem Einheitentestserver erstellt wird. Zugriff auf diese Datenbank hat der Entwickler über einen Verbindungsserver und unter Verwendung einer lokalen Sicht mit dem gleichen Namen, den die Tabelle hätte, wenn sie lokal wäre.

Die Einheitentests auf einem zentralen Server in der Projektentwicklungsphase ermöglichen die Verwaltung der Meilensteine des Projekts und schaffen eine Umgebung zur Problembeseitigung, bevor die Einheiten an die Stagingumgebung übergeben werden, in der alle Installationen durch vollautomatisierte Skripts oder Installations-/Deinstallationsprogramme ausgeführt werden. Sämtliche Änderungen an diesen Skripts oder Programmen müssen auch zum in der Versionssteuerung gespeicherten Quellcode hinzugefügt werden.

Qualitätssicherung, Integrationstests und Staging

Wenn Paketprodukte verteilt werden sollen, muss eine Stagingumgebung vorhanden sein, in der die Installation des Produkts und die unterstützten Konfigurationen getestet werden können. Außerdem ist möglicherweise eine separate Integrationstestumgebung erforderlich. Die Integrationstestumgebung gewährleistet eine formalisierte Überprüfung, wie gut die vorgenommenen Änderungen mit dem bestehenden System zusammenarbeiten. Es ist ratsam, die Konfigurationsinformationen zu jedem Testserver/jeder Instanz aufzubewahren, damit eine vollständige Dokumentation der unterschiedlichen Konfigurationen durch sämtliche Testphasen hindurch möglich wird.

Verwalten von Datenbankänderungen bei unternehmensspezifischen Anwendungen

Wenn das Endziel die Implementierung einer Änderung innerhalb des Unternehmens ist, ist die Voraussetzung für die Anwendung von Change Management-Praktiken, dass der DBA die Kontrolle über die Datenbankserver für Entwicklung/Tests und Staging hat. Es müssen Richtlinien bestehen, die die Entwicklung und Produktionsimplementierung von Anwendungen verhindern, die nicht formal geprüft und auf ihre Qualität getestet wurden. Schließlich muss sichergestellt sein, dass das Betriebspersonal alle für den Geschäftsbetrieb wichtigen Datenbanken adäquat pflegen und warten kann. Ein weiterer wichtiger Grund für solche Richtlinien besteht darin, zu verhindern, dass am Ende Produktionssysteme auf Entwicklungsservern ausgeführt werden.

Entwicklung und Einheitentests

Nach Abschluss der Entwicklung erstellt und pflegt der DBA einen aktuellen Satz von Implementierungs- und Rollbackskripts und hält außerdem in einem Tool zur Quellcodeverwaltung einen vollständigen Satz der versionsspezifischen Data Definition Language (DDL)/Data Manipulation Language (DML) gespeichert. Der DBA erstellt sämtliche für die Produktion vorgesehenen physischen Objekte in der Entwicklungsumgebung und überprüft die gesamte verwendete DML. Die Skripts zur Erstellung der Objekte werden zu Beginn der Einheitentests vom DBA kontrolliert und versionsspezifisch angepasst.

Staging

Um sicherzustellen, dass diese Skripts gründlich ausgetestet sind und kein unerwartetes Verhalten aufweisen, muss die Skripterstellung für die Änderungen bereits in der Entwicklungs-/Testphase beginnen und durch die Staging- und Bereitstellungsphasen hindurch fortgeführt werden. 
Ohne ausreichende Tests gibt es keine Sicherheit, dass die Änderung der Produktionsumgebung erfolgreich verläuft. Eine geeignete Testausrüstung ist unverzichtbar. Je größer der Teil des Gesamtsystems ist, den Sie in Ihrem Labor nachbilden können, um so besser die Ergebnisse. Zumindest müssen Sie über Server mit einer Konfiguration verfügen, die mit Ihrer Produktionsumgebung vergleichbar ist. Als Idealfall sollten Sie anstreben, im Unternehmenslabor Ihr gesamtes Rechenzentrum in kleinerem Maßstab zu reproduzieren. 

Stufen und Typen von Änderungen

In MOF sind sowohl die Stufen als auch die Typen von Änderungen definiert.  
Stufen von Änderungen

Änderungen werden in die Stufen Umfangreich, Erheblich, Gering und Standard eingeteilt. Die Einstufung einer Änderung wird anhand der Auswirkungen auf die Organisation sowie nach den Ressourcen festgelegt, die für die Planung, Entwicklung und Implementierung der Änderung erforderlich sind. In Tabelle 2.1 werden die in MOF definierten Stufen von Änderungen beschrieben.

Tabelle 2.1  Stufen von Änderungen in MOF

	Stufe
	Beschreibung

	Umfangreich


	· Weit reichende oder tief gehende Auswirkungen auf die IT-Umgebung, die hohen Planungs- und Entwicklungsaufwand erfordern. 

· Größere Änderungen bei der Systemfunktionalität.

· Erfordert Genehmigung durch Management und Änderungssteuerung.

	Erheblich


	· Erfordert hohen Ressourcenbedarf für Planung, Erstellung und Implementierung.

· Erfordert Genehmigung durch die Änderungssteuerungsgruppe.

	Gering


	· Geringe Auswirkungen, geringer Ressourcenbedarf.

· Einbeziehung der Änderungssteuerung optional.

	Standard


	· Folgt festgelegtem und dokumentiertem Ansatz.

· Geringe oder keine Auswirkungen auf den Betrieb, dokumentierter Wiederherstellungsplan.

· Änderung wird dokumentiert.



Typen von Änderungen

Neben den unterschiedlichen Auswirkungen einer Änderung werden vier Typen von Änderungen unterschieden. In Tabelle 2.2 werden diese Änderungstypen erläutert.

Tabelle 2.2  Typen von Änderungen in MOF

	Typ
	Beschreibung

	Neukonfiguratio-
nen


	Austausch von Hardware/Firmware oder Änderung der Softwareversion bzw. ‑konfiguration.

	Erweiterungen


	Änderungen am Datenbankserver, ‑schema oder ‑code zur Erweiterung einer Anwendung oder Optimierung der Datenbank. 

	Wartungs- oder Notfallreparaturen
	Änderungen, die zur Optimierung des Systems vorgenommen werden.

	Nicht verwaltete Änderungen


	Änderungen, die entweder aufgrund eines Versagens im Change Management-Prozess oder eines Bedienerfehlers ohne Wissen (und Zustimmung) des DBA vorgenommen werden.


Der ÄnderungsProzess

Dieser Abschnitt behandelt den gesamten Änderungsprozess, von der Entwicklungsumgebung bis zu den Maßnahmen, die in der Produktionsumgebung umgesetzt werden müssen, um eine ordnungsgemäße Verwaltung der Änderung zu gewährleisten.

Entwicklung

Bei der Pflege oder Durchführung von Änderungen an einer Datenbankanwendung in Ihrem Unternehmen ist die sorgfältige Verwaltung des Entwicklungsprozesses ein entscheidender Faktor, um eine erfolgreiche Implementierung von Änderungen an Datenbanken und der Datenbankumgebung zur gewährleisten. Höchste Priorität bei der Verwaltung von Änderungen genießen die Überwachung der Stagingumgebung sowie geeignete Testmaßnahmen. Der Einsatz formalisierter Staging- oder Qualitätssicherungslabors und entsprechender Verfahren erfordert sorgfältige Planung und Vorbereitung schon während der Entwicklung. 

Ein qualifizierter DBA beteiligt sich aktiv am gesamten Projektlebenszyklus, vom Vorschlag bis zur Entwicklung, Testphase, Staging, Bereitstellung und Evaluierung. Idealerweise sollte diese Person auch in Betrieb und Wartung des Systems einbezogen sein, damit die im produktiven Betrieb gewonnenen Erfahrungen wieder im Projekt angewendet werden können. 
Nur durch Verwalten der angeforderten Änderungen an Datenbankobjekten und durch sorgfältiges Überprüfen des von den Entwicklern erstellten Codes kann der DBA sicherstellen, dass die erarbeiteten Änderungen auch in der Produktionsumgebung reibungslos funktionieren. Der DBA entwickelt selbst oder gemeinsam mit Mitarbeitern Implementierungsskripts, Rollbackskripts und Testskripts und erstellt und pflegt die zugehörige Datenbankdokumentation. 

Aus geschäftlichen oder technischen Erfordernissen kann es vorkommen, dass der DBA angeforderte Änderungen zurückstellen oder ablehnen muss. In jedem Fall müssen die geschäftlichen Auswirkungen der Entscheidung untersucht und dokumentiert werden.

Implementierungsskripts

Stellen Sie sicher, dass der Änderungsprozess modular aufgebaut ist. Sie müssen in der Lage sein, den gesamten Prozess neu zu starten, an beliebigen Punkten zu unterbrechen und wieder fortzusetzen, und dabei exakt zu erkennen, welche Änderungen bereits eingeführt wurden. Aus diesen Gründen sollten Sie separate Skripts für jede logische Gruppe von Änderungen erstellen, die schrittweise abgearbeitet werden. 

Um Ihre Handlungsschritte nachvollziehen zu können, ist es ratsam, in alle Implementierungsskripts Überwachungscode einzufügen, der deren erfolgreiche oder fehlerhafte Ausführung in einer Tabelle aufzeichnet. Um diesen Prozess zu beschleunigen, können Sie ein Tool erstellen, das die Skripts nacheinander ausführt (z. B. können Sie eine Tabelle der auszuführenden Skripts erstellen und diese in einem Skript schrittweise abarbeiten, das sie mittels xp_cmdshells im Dienstprogramm osql ausführt). Oder Sie erstellen ein Gesamtimplementierungs​skript und fügen darin Code ein, der die Implementierung beim Auftreten bestimmter Fehler beendet. Bei solchen Skripts kann jedoch ein Neustart schwierig durchzuführen sein, es sei denn, es wurde Code für einen Neustart vorgesehen. Falls Sie diesen Ansatz wählen, überlegen Sie zuvor, welcher Umfang an Überwachungscode vorhanden sein muss, und planen Sie die Schritte ein, die Sie zur Ermittlung eines Fehlers durchführen müssen.

Notfallwiederherstellung nach der Bereitstellung

Halten Sie beim Einführen von Änderungen (auch von getesteten Änderungen) stets einen Notfallplan bereit. Planen Sie die möglichen Folgen ein, wenn während der Skriptausführung ein Fehler auftritt, oder wenn zwar die Datenbankskripts funktioniert haben, aber das Anwendungsteam Fehler entdeckt hat und die Änderungen entfernen musste. Berücksichtigen Sie bei der Planung mindestens zwei Möglichkeiten: die vollständige Entfernung aller Änderungen (was Rollbackskripts oder eine Wiederherstellung erforderlich machen kann, wenn die Anwendung nicht die gleichzeitige Ausführung mehrerer Versionen in derselben Datenbank unterstützt) oder eine Abänderung Ihrer Planung aufgrund vorhersehbarer oder unerwarteter Umstände. Planen Sie so viele Szenarien wie möglich durch, damit Sie stets eine sichere Handlungsalternative haben. Fügen Sie Kommentare in die Skripts ein, damit die Änderungen auch von einer anderen Person vorgenommen werden können, sollten Sie zum Zeitpunkt der tatsächlichen Implementierung unerwartet verhindert sein.

Bei sehr umfangreichen Implementierungen können Sie mithilfe einer Transaktionsprotokollmarkierung aufzeichnen, wann bestimmte Änderungen durchgeführt wurden. Solche Markierungen werden in msdb gespeichert, bezeichnet und mit Datumsstempel versehen. 

Neukonfigurationen und Aktualisierungen

Bei Konfigurations- und Aktualisierungsänderungen an der Datenbankumgebung sind verschiedene Maßnahmen im Zusammenhang mit Aufgaben der Planung, Benutzerkommunikation und Koordination, Notfallwiederherstellung, Tests, Anwendungs- und Lieferantenfragen usw. durchzuführen. In der folgenden Liste sind diese Maßnahmen aufgeführt: 

· Untersuchen Sie vor jeder Implementierung einer neuen Version oder eines Service Packs sorgfältig die enthaltenen Änderungen, die in der Datei dokumentiert sind. Welche Auswirkungen haben diese Updates auf Ihr System (Code, Datenbank, SQL Server und Hardware)? Wenn beispielsweise auf einem Server mehrere Instanzen von SQL Server ausgeführt werden und ein Service Pack auf das Betriebssystem (oder auf Microsoft Distributed Transaction Coordinator (MSDTC)) bzw. Microsoft Search) angewendet wird, wirkt sich dies auf alle Instanzen aus, die auf diesem Server ausgeführt werden.

· Notieren Sie alle Größenunterschiede der Datendateien für den Testserver und den Produktionsserver. Anhand dieser Informationen können Sie hochrechnen, welche Zeitdauer die Änderung in der Produktionsumgebung in Anspruch nehmen wird. 

· Planen Sie die Benachrichtigung der Benutzer bezüglich der Ausfallzeiten und die Information Ihres internen Helpdesks über die Änderung ein. 

· Stellen Sie einen Wiederherstellungsplan für den Fall einer Störung während der Installation des Service Packs oder anderen Aktualisierungen auf. Überprüfen und verifizieren Sie vor jeder Installation Ihre Failover- und Failbackmaßnahmen sowie die Notfallwiederherstellungspläne.

· Installieren Sie das Service Pack auf einem Testserver, um sich mit dem Ablauf vertraut zu machen. Führen Sie Protokoll über die angegebenen Schritte. Wie viel Zeit verging ab dem Offlineschalten des Servers, bis er wieder online verfügbar war?

· Testen Sie Ihre hausinternen Anwendungen mit dem neuen Service Pack. Wird in der Infodatei (Readme) auf Änderungen an Transact-SQL (T-SQL) hingewiesen, prüfen Sie unbedingt Ihr System auf die erwähnten Punkte. Sprechen Sie auch mit den Entwicklern und sämtlichen Besitzern von unternehmenswichtigen Benutzeranwendungen, um sicherzustellen, dass die Änderungen keine unvorhergesehenen Probleme verursachen.

· Falls Sie Anwendungen von Drittherstellern ausführen und Sie weiterhin Support seitens der Lieferanten benötigen, erkundigen Sie sich, ob von ihnen auch unter dem Service Pack, das installiert werden soll, für die Anwendung Support geleistet wird.

· Legen Sie fest, wie die Aktualisierungen zwischen den verschiedenen Servern des gleichen Systems koordiniert (oder zurückgestellt) werden sollen.

· Besondere Erwägungen gelten bezüglich der Failover-Clusterverwaltung und Protokollversand-Standbyservern, die in Kapitel 4, "Systemverwaltung", und bei TechNet behandelt werden. Da Replikation bei Standbyservern nicht empfohlen wird, muss die Infodatei (Readme) auf alle Hinweise zum Thema Replikation untersucht werden (und die Replikation zunächst im Labor getestet werden), sofern Replikation verwendet wird.

Sorgfältige Planung erfordern auch folgende Änderungen:
· Hinzufügen von Datenträgern zum Speichersubsystem.

· Hinzufügen von Speichermodulen, Prozessoren, Karten und anderer Hardware.

· Änderungen an der SQL Server-Konfiguration (manche dieser Änderungen erfordern einen Neustart der SQL Server-Dienste).

Verwaltung der Entwicklungsumgebung

Es erleichtert die Arbeit des Produktions-DBA, wenn die Entwicklungsumgebung von der Produktionsumgebung strikt getrennt ist und nicht jeder Entwickler unbeschränkte Rechte für die Entwicklungs-Datenbankumgebung erhält. Dies lässt sich auf einfache Weise realisieren, indem Sie eine Datenbank für die Entwickler erstellen, sie aber nicht zur db_owner-Rolle hinzufügen, sondern jeweils nur Berechtigungen zum Schreiben von gespeicherten Prozeduren, Funktionen und eventuell auch Sichten erteilen. Somit besitzt jeder Entwickler ein eigenes Schema, die dbo-Objekte bleiben jedoch unverändert und bilden die Einheitentestumgebung. 

Änderungen, die Entwickler an ihrer eigenen Kopie eines Objekts vornehmen, haben für andere im Entwicklungssystem so lange keine Auswirkungen, bis sie fertig gestellt sind. Durch Erteilen von Berechtigungen für die fertig gestellten Objekte können die Entwickler dennoch ihre Arbeit zur gemeinsamen Nutzung freigeben. 

Diese Sicherheitsschicht isoliert und schützt die Entwickler von- und voreinander. Darüber hinaus bietet sie die Möglichkeit, Code bereits in einem frühen Stadium zu überprüfen und zu optimieren. 

Während der Überprüfung des Codes sollten Sie sich die Zeit nehmen, geeignete Kommentare in den Datenbankcode einzufügen. Zumindest sollte eine Beispielsyntaxzeile enthalten sein, eine Anwendungszweckerklärung, eine Anmerkung, von wem und für welches System der Code geschrieben wurde, sowie eine Auflistung der Änderungen und zugehörigen Dienstanforderungsnummern (Service Request Number, SR). Eine für Tests mit Query Analyzer gültige Beispielsyntaxzeile ist der sinnvollste Kommentar überhaupt. Durch Auswählen dieser Zeile und Ausführen des Codes lässt sich der Ausführungsplan, die in Anspruch genommenen Ressourcen usw. überprüfen. 

Ein zusätzlicher Vorteil einer separaten Entwicklungsumgebung besteht darin, dass sie eine natürliche Einheitentestumgebung in den dbo-Objekten der Entwicklungsdatenbank bildet. Sie ermöglicht auch das Erstellen und Verifizieren von Implementierungsskripts, indem sie diese in dbo implementiert. Machen Sie sich an diesem Punkt unbedingt Notizen. Welcher Server/welche Datenbank ist das Ziel der Änderung? Werden zum Implementierungszeitpunkt weitere Änderungen erforderlich sein, z. B. Verweisen von Code auf die Produktionsversion eines Verbindungsservers? Nach Abschluss Ihrer Überprüfungen kann der Entwickler den Code in dieser Umgebung ausführen. Alle dbo-Objekte sind Bestandteil der Einheitentestumgebung, mit Ausnahme der Daten, sofern Sie diese nicht schützen. 

Wenn die Bereitstellung testfertig ist, erstellen Sie ein vollständiges Skript aller Datenbankänderungen und installieren es auf dem Testserver. Als optimale Vorgehensweise empfehlen wir, ein Rollbackskript zum Entfernen aller Änderungen zu erstellen, das Skript zu testen und dann erneut die Änderungsskripten zu installieren. Auf diese Weise haben Sie zwei vollständige Tests der Skripts und einen Test des Rollbackplanes. Verwenden Sie für die Produktionsimplementierung dieselben Skripts erneut, und dokumentieren Sie anschließend alle vorgenommenen Änderungen.  

Wichtig: Wenn Sie aus irgendwelchen Gründen bei der Produktionsimplementierung von diesen Skripts abweichen müssen, ändern Sie die Skripts entsprechend dem veränderten Ablauf ab und merken Sie im Skript an, was geändert wurde, aus welchem Grund, und ob anschließend Probleme auftraten.
Notfallreparaturen

Bei Notfallreparaturen ist grundsätzlich das gleiche Verfahren anzuwenden wie bei sonstigen Änderungen, mit der Ausnahme, dass unter Umständen das Problem zu dringlich ist, um gründliche Tests durchzuführen. Erstellen Sie in diesem Fall, zumindest informell, eine Risikoanalyse, bevor Sie fortfahren. Unter keinen Umständen darf eine mit hohen Risiken behaftete Änderung ohne sorgfältige Tests in eine nicht stabile Umgebung eingeführt werden. 

Die Worst-Case-Situation tritt dann ein, wenn während einer Produktionskrise die am System vorgenommenen Änderungen nicht protokolliert werden oder wenn nicht hinreichend abgewartet wird, bis die jüngste Änderung überhaupt wirksam werden kann. Die Situation kann dann umso schneller eskalieren, je mehr Menschen sich am Versuch der Problemlösung beteiligen. Alle Serveradministratoren müssen für die Behandlung kritischer Produktionsprobleme intensiv ausgebildet sein. Im Krisenfall sollte dem festgelegten Prozess, der strukturiert und kontrolliert abläuft, stets Vorrang gegeben werden. Bei Änderungen dieser Art dürfen nur äußerst erfahrene Administratoren aktiv mitwirken. Mitarbeiter vor Ort, die nicht zur Krisenintervention autorisiert sind, müssen obligatorisch einen leitenden DBA zur Unterstützung hinzuziehen. Es kann jedoch sinnvoll sein, weniger erfahrene Teammitglieder zur Beobachtung der Aktivitäten aufzufordern, da diese Situationen ein gutes Training vermitteln und die Fähigkeiten des Teams vergrößern.

Während einer Produktionskrise ist es ratsam, möglichst jeweils nur eine Änderung zur gleichen Zeit vorzunehmen und Beobachtungen vor und nach der Änderung zu protokollieren. Krisensituationen erfordern jedoch manchmal drastischere Maßnahmen. Falls kein vorbereiteter Failoverserver zur Verfügung steht, müssen Sie möglicherweise auf der Grundlage Ihrer Erfahrung und Fachkenntnis mehrfache ungetestete Änderungen vornehmen. 

Ungetestete, nicht standardisierte Produktionsänderungen zur Abwendung einer Krisensituation sollten nur von höchst qualifizierten DBAs vorgenommen werden oder unter Anleitung von Microsoft Support Services (PSS) geschehen.

Dokumentieren Sie im Fall einer Krise unbedingt sofort alle Änderungen, die Sie vornehmen. Dokumentieren Sie auch die Dringlichkeit der Situation, die Gründe für Ihre Entscheidungen sowie die Änderung(en), die nach Ihrer Einschätzung am effektivsten war(en).
Wenn die Umgebung wieder stabil ist, dokumentieren Sie sämtliche übrigen Punkte, und geben Sie den Vorfall in das Incident Management-System ein. (Weitere Informationen finden Sie im Whitepaper "Incident Management" (englischsprachig).) Es dürfen keinerlei weitere Änderungen an dem betroffenen Server vorgenommen werden, bis die derzeitige Konfiguration gegen die ursprüngliche Konfigurationsdokumentation verifiziert worden ist.  

Wenn mehrere Änderungen gleichzeitig eingeführt wurden, können Sie danach eventuell nicht mehr erkennen, welche zur Lösung des Problems geführt hat. Zudem kann eine der Änderungen unter Umständen die Ursache für ein neues Problem sein. Die Entfernung unnötiger Änderungen sollte jedoch nur im Rahmen der üblichen Prozesse geplant werden. Falls Sie über ein System mit einem vorbereiteten Standbyserver verfügen und während der Krise ein Failover zum Standbyserver erfolgt, belassen Sie den ursprünglichen Server zur näheren Analyse des Problems zunächst in seinem defekten Zustand, und geben Sie als Referenz für künftige ähnliche Fälle Erläuterungen in die Incident Management- und Problem Management-Datenbank ein.

Folgenabschätzung

Durch Analysieren der Auswirkungen, die eine Änderung oder die Implementierung der Änderung auf andere Elemente des Systems nach sich zieht, können Sie Ihre Planung und Vorbereitung effektiver machen. Die Analyse sollte auch die möglichen Folgen für die Vereinbarung auf Dienstebene (siehe hierzu Kapitel 8, "Service Management") einbeziehen und die Risiken eines Fehlers oder einer Änderungsimplementierung sowie den potenziellen Schweregrad der Folgen berücksichtigen. Durch Analysieren der Effekte von Systemänderungen gewinnen Sie auch Erfahrungen für die Planung künftiger Projekte. Aufgrund der Planungsinformationen können Sie die Auswirkungen der vorgeschlagenen Änderungen analysieren, Maßnahmen zur Vereinfachung dieser Änderungen festlegen und Prognosen abgeben, inwieweit die vorhandene Umgebung davon betroffen sein wird. 

Testen

Die Qualität der Testergebnisse, die Sie erhalten, hängt davon ab, wie genau die Testskripts die Produktionsumgebung repräsentieren. Das Erstellen guter Testskripts ist eine anspruchsvolle Aufgabe, da die Skripts exakt die Produktionsbelastungen zu Normal- und Spitzenlastzeiten nachbilden müssen. Weitere Informationen zum Erstellen von Testskripts finden Sie auf der MSDN-Homepage für SQL Server unter http://msdn.microsoft.com/sqlserver/Default.asp (englischsprachig).

Testen Sie auf einer Kopie der Produktionsumgebung sämtliche Änderungen, die nicht unter die Änderungskategorie Standard fallen (siehe "Stufen von Änderungen" weiter oben in diesem Kapitel), indem Sie die Testskripts erneut ausführen und dabei die Leistungsbasislinien überwachen. Vergleichen Sie die Basislinien vorher und nachher, um zu bestimmen, welchen Effekt die Änderung haben wird. Achten Sie darauf, für jeden Test dasselbe (oder ein äquivalentes) Skript zu verwenden, um vergleichbare Ergebnisse zu erhalten. Wenn optimierende oder vorbeugende Wartungsänderungen geplant sind, können sie an diesem Punkt, nachdem die Anwendungsänderungen sich als akzeptabel erwiesen haben, in die Stagingumgebung eingeführt werden.

Um eine Basislinie für Testzwecke zu erstellen, erstellen Sie das Testskript, führen es dann auf dem Stagingserver aus und überwachen den Server in exakt der gleichen Weise. Wenn Sie nicht gerade ein neue Anwendung testen, können Sie eine Ablaufverfolgung erstellen, die auf dem Stagingserver wiedergegeben wird. Falls die neue Implementierung vor dem Testen eine Änderung der SQL-Anweisungen erforderlich macht, kann Ihnen die Ablaufverfolgung eine grundlegende Vorstellung vermitteln, wie das Verhältnis der Abfragetypen aussieht. 

Das Testen erfordert beträchtlichen Analyseaufwand und kann zeitaufwendig sein. Sie können hierfür entweder mit den in MSDN (http://msdn.microsoft.com/sqlserver/Default.asp

) (englischsprachig) erhältlichen Tools selbst Datenbank-Testskripts konfigurieren oder stattdessen eine geeignete Profiler-Ablaufverfolgung anpassen. 

Tipp: Erstellen Sie die Ablaufverfolgung mithilfe der Wiedergabevorlage.
Falls Ihr System über individuelle Rollen- oder Anmeldekonten statt eines zentralen Anwendungsanmeldekontos verfügt, ist es im Sinne einer gründlicheren Testgestaltung ratsam, die Ablaufverfolgung für einzelne Benutzer durchzuführen, um deren Aktivitäten isoliert zu betrachten. Anstelle eines T-SQL-basierten Prozesses können Sie für die Tests auch ein Tool eines Drittherstellers verwenden.

Führen Sie das Testskript nach Fertigstellung auf einem Stagingserver aus, der die Produktion nachbildet, und überwachen Sie dabei das System mindestens 30 Minuten lang mithilfe des Systemmonitors und Profiler/Trace (Ablaufverfolgung). Installieren Sie danach die Änderungen, und führen Sie dasselbe Testskript (oder ein äquivalentes, falls umfangreiche Änderungen am System vorgenommen wurden) mit der gleichen Überwachungskonfiguration erneut aus. Vergleichen Sie die ausgegebenen Werte, um Bereiche zu erkennen, die in der neuen Version noch verbesserungsfähig sind.

Indem Sie eine Überwachung des gleichen Systems bei gleichen Leistungsindikatoren zunächst während der Ausführung des ursprünglichen Produktionssystem-Testskripts und anschließend nach Einführung der Änderung durchführen, können Sie beurteilen, ob die zu prüfenden Änderungen ein erkennbares Risiko für die Produktionsumgebung mit sich bringen. Dies ist der wesentliche Nutzwert einer Basislinie. Sie liefert Ihnen Fakten über die ursprüngliche Systemleistung, anhand derer Sie die Effekte von Änderungen im Zeitverlauf beurteilen können.

Änderungsbenachrichtigung

Bevor Sie eine Änderung in die Produktionsumgebung implementieren – insbesondere in Fällen von dringenden Problembehebungen anstelle von standardmäßigen Neukonfigurationen oder Erweiterungen –, versäumen Sie nicht, sämtliche beteiligten Parteien zu benachrichtigen: Netzwerkadministrator, Helpdesk, die Benutzergemeinde (eventuell durch eine kleine Gruppe von Benutzer/Besitzer-Kontakten) sowie die betriebliche Änderungssteuerungsgruppe. Je nach Charakteristik des Systems, das geändert werden soll, sind auch noch weitere Personen zu informieren.

Nachdem die Änderung abgeschlossen ist, kommunizieren Sie den Status der Maßnahme an den gleichen Personenkreis.
Alternativer Systemzugriff bei Änderungen

Während kleinere Systemänderungen auch ohne Herunterfahren des Systems vorgenommen werden können, setzt das Bereitstellen einer größeren Änderung unter Vermeidung von Ausfallzeiten gründliche Planung voraus und kann das Zusammenwirken mehrerer Teams erfordern.
Sollte aus irgendwelchen Gründen kein Onlinebetrieb des Hauptsystems während der Umstellung möglich sein, können Sie stattdessen ein manuelles Failover zu einem Standbysystem durchführen. Bei umfangreichen Änderungen am Datenbankschema können Sie jedoch das Eingeben oder Ändern von Daten durch die Benutzer auf dem Standbysystem nur dann zulassen, wenn Sie zuvor einen Plan zur Erfassung dieser geänderten Datensätze und ihrem Import in die neue Struktur entwickelt und getestet haben.

Ein verbreitetes Verfahren hierzu besteht darin, vor dem Umschalten einen Startwert für die Identitätsspalte festzulegen und diesen vor dem Rückkopieren zurückzusetzen, um somit einen Bereich zu erstellen, der nur auf dem Standbyserver verwendet wird. Beachten Sie bei Verwendung dieses Verfahrens jedoch Folgendes: Wenn Benutzer online sind und der Kopiervorgang zu lange dauert, glauben die Benutzer möglicherweise, dass ihre Daten nicht ordnungsgemäß gespeichert wurden, und geben sie eventuell erneut ein, was doppelte Objekte zur Folge hat. 

Nicht verwaltete Änderungen

Bereiten Sie sich auch auf den Umgang mit unerwarteten, nicht verwalteten Änderungen vor, die von Systemadministratoren, DBAs oder anderen IT-Mitarbeitern vorgenommen wurden. Glücklicherweise erfordert diese Vorbereitung keinen höheren Aufwand, als die vorgesehenen Prozesse des Configuration Managements und Change Managements anzuwenden. 

Zunächst muss exakt ermittelt werden, welche nicht verwaltete(n) Änderung(en) vorgenommen wurde(n). Falls die ursprüngliche Systemkonfiguration präzise dokumentiert vorliegt und Sie eine vollständige aktuelle Version des Datenbankcodes haben, können Sie nun diese beiden Informationssätze auf Unterschiede untersuchen. (Weitere Informationen zur Systemdokumentation finden Sie weiter unten in diesem Kapitel im Abschnitt "Configuration Management".)

Da dies eine zeitaufwendige und monotone Aufgabe sein kann, sollten Sie sie so weit wie möglich automatisieren. Beispielsweise können Sie Vorher-/Nachher-Kopien der fraglichen Dateien vergleichen. Alternativ dazu können Sie auch ein Skript schreiben, das überprüft, ob die Installation vorschriftsgemäß ist. (Dies setzt allerdings voraus, dass Sie die gewünschte Konfiguration zum einfachen Vergleichen in einer Tabelle gespeichert haben.)

Neben IT-Mitarbeitern, die unerwartete Änderungen einführen, sind auch die Benutzer selbst eine potenzielle Quelle nicht verwalteter Änderungen. Wenn Sie mit einem neuen System zu tun haben, machen Sie sich klar, in welcher Weise die Benutzer auf das System zugreifen können, damit Sie die möglicherweise entstehenden Arten von Problemen vorhersehen können. Häufig erfordert z. B. eine Anwendung, dass die Benutzer Mitglieder von db_owner sein müssen oder dass die Benutzer direkten Zugriff auf die Tabellen in der Datenbank haben müssen. Sie können dann bei Bedarf Informationen direkt ändern. Idealerweise sollten alle Benutzer die Windows-Authentifizierung verwenden, und Berechtigungen sollten dann nur an Anwendungsrollen erteilt werden. Aus Gründen der Sicherheit, und um eine zusätzliche Abstraktionsschicht hinzuzufügen, sollten Benutzer und Rollen nur über Sichten und gespeicherte Prozeduren Zugriff auf die zugrunde liegenden Daten erhalten.

Dokumentieren von Änderungen

Es ist von entscheidender Wichtigkeit, alle am System vorgenommenen Änderungen zu dokumentieren. Sie sollten sämtliche E-Mail-Nachrichten im Zusammenhang mit dem Projekt speichern, insbesondere auch solche, die verworfene Entwurfsvorschläge enthalten – sie könnten noch verwendet werden, wenn der realisierte Entwurf doch nicht den Erwartungen entspricht.

Wenn Sie beim Erstellen der Änderungsskripts mit der gebotenen Sorgfalt vorgegangen sind, können Sie diese nun als Basis für Ihre Dokumentation verwenden. Kennzeichnen Sie die Skripts klar mit Angaben zu Vorfall, System oder Datenbank, und speichern Sie sie an einer zentralen Stelle. Änderungen, die ohne Verwendung von Skripts durchgeführt wurden, erfordern höheren Dokumentationsaufwand, der aber dennoch für künftige Referenzzwecke geleistet werden muss.

Change Management und Release Management

Ein entscheidender Faktor beim Verwalten von Änderungen ist das Verwenden von Skripts und das Vorhandensein von festgelegten Vorgehensweisen zum Nachverfolgen von Versionen.
Verwalten von Skripts

Zu den Aufgaben des DBA gehört das Erstellen, Testen und Verwalten von Implementierungsskripts, bevor diese in die Stagingumgebung eingeführt werden. 
Skriptbasierte Installationen

Die skriptbasierte Installation ist das Verfahren, das die Vorgaben des Change Managements am besten erfüllt. Skripts ermöglichen wiederholte, kontrollierte und hoch automatisierte Installationen, die in jedem Stadium problemlos wieder rückgängig zu machen sind. Skriptbasierte Installationen bieten z. B. folgende Vorteile:

· Erstinstallation. Skripts können zur Erstellung einer neuen Datenbank verwendet werden. Eine skriptbasierte Installation kann auch ohne genaue Kenntnis der Umgebung für die Bereitstellung ausgeführt werden.

· Klarer Installationsablauf. Skripts können von allen Mitarbeitern, vom Tester bis zum Operations Manager, gelesen und geprüft werden. Dies trägt dazu bei, dass der richtige Code bereitgestellt wird und dass serverspezifische Konfigurationen unterhalten werden können.

· Unabhängige Installation. Skripts erfordern keine externe Quelle für Ausgangswertdaten, so wie dies bei einer replizierten Umgebung der Fall ist. Wenn BCP-Dateien (Massenkopier-Dienstprogramm BCP) im Installationspaket enthalten sind, kann die Installation auf jedem beliebigen Server im gesamten Unternehmen erfolgen.

· Hoch automatisiert. Auch wenn eine skriptbasierte Installation nicht vergleichbar fehlerfrei wie eine vollständige Datenbankwiederherstellung ist, werden Skripts doch sehr schnell und weitgehend automatisch ausgeführt. Die erfolgreiche Ausführung des Skripts lässt sich leicht ermitteln.

· Einfache Identifizierung von Fehlern. Da die Installation einer Version schrittweise abläuft, kann sie beim ersten Anzeichen von Problemen gestoppt werden. Während der Ausführung des Skripts werden Fehlermeldungen generiert, wenn der Code der Umgebung nicht erwartungsgemäß entspricht. Die Verantwortlichen für die Version können somit zu einem sehr frühen Zeitpunkt des Prozesses ermitteln, ob die Codebasis für die Installationsumgebung geeignet ist, noch bevor alle Auswirkungen erkennbar werden.

· Unproblematischer Rollback. Bei einer skriptbasierten Installation kann die Versionsinstallation nicht nur frühzeitig gestoppt werden, sondern es können auch sämtliche Schritte bis zum Abbruchpunkt wieder rückgängig gemacht werden. Auf diese Weise ist ein Rollback einer problematischen Version viel einfacher durchzuführen als bei einer Installation, die komplett in einem Schritt ausgeführt wurde.

Versionssteuerung

Versionssteuerung ist die Praxis des Verwaltens von Änderungen mithilfe von getesteten Methoden und Verfahren, um das Auftreten neuer Fehler zu vermeiden und deren eventuelle Auswirkungen auf die Dienstebene zu minimieren. 
Speichermethoden für Quellcode

Die einfachste Methode des Speicherns von Code besteht darin, ihn in einem geschützten Ordner mit einer klaren Verzeichnisstruktur abzulegen. Alternativ dazu wird häufig auch Versionssteuerungssoftware verwendet. Dieses Verfahren hat einige unmittelbare Vorteile gegenüber der Verzeichnisspeicherung, erfordert jedoch andererseits etwas mehr Verwaltungsaufwand. Mithilfe von Versionssteuerungssoftware können Sie Entwicklern problemlos Lesezugriffsrechte in einer Form erteilen, die ihnen bereits vertraut ist, so dass sie sich überzeugen können, die neueste Version des Codes zu haben. 

In SQL Server ist jedoch noch keine Versionssteuerungssoftware integriert, und für eine Datenbank kann die Pflege sehr zeitaufwendig sein, insbesondere im Hinblick auf Änderungsskripts. Es muss sichergestellt sein, dass alle Mitarbeiter Ihres Teams die Funktionsweise der Software genau verstehen und sie konsistent verwenden. Der Hauptschwachpunkt jedes Speicherungssystems für Datenbankskripts liegt in der Notwendigkeit der manuellen Aktualisierung. 

Versionssteuerungsprogramme besitzen Features, die eine Gruppe von Skripts als Bestandteile einer bestimmten Version kennzeichnen können, was das Auffinden der jeweils neuesten Kopie aller Änderungen erleichtert. Dazu müssen Vereinbarungen definiert und eingehalten werden, in welcher Form Kommentare zu Objekten abzugeben sind, die in einer bestimmten Gruppierung für eine Version identifiziert werden müssen. Änderungsskripts, die zur Implementierung von Änderungen verwendet werden, unterscheiden sich fundamental von Versionsskripts, die eine Aufzeichnung des ursprünglichen Erstellungsskripts für das Objekt enthalten. Daher müssen sie getrennt verwaltet werden. 

Um diese Stufe der Quellcodeverwaltung zu implementieren, wählen Sie jeweils nur eine Zielanwendung aus und nehmen dabei die archivierten Skripts aus dem einfachen Dateiverzeichnis mit auf. Sie können die Verzeichnisse durchsuchen, indem Sie in Microsoft Windows® auf Start und dann auf Suchen klicken. Es kann entweder nach dem Dateinamen oder einem Stichwort gesucht werden. Mit einer Versionssteuerungssoftware können Sie außerdem nach Codetext oder Kommentaren suchen.

Quellcodestruktur

Eine Möglichkeit der Codeverwaltung ist die Organisation nach Anwendungen in Form einer Quellcodestruktur. Beispiel:
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Wenn Ihr Unternehmen keine Configuration Management-Datenbank betreibt, können Sie die gleiche Grundstruktur zum Speichern von Informationen über Ihre Server verwenden. Beispiel:
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£ Abhangigkeiten und Kontakte




Sinnvollerweise sollten auch alle zugehörigen Dokumente zu den Anwendungen, Implementierungen und Serverkonfigurationen gespeichert werden. Speichern Sie außerdem E-Mail-Nachrichten mit Alternativvorschlägen, sämtliche Entwurfsdokumente, realisiert und nicht realisiert, die Genehmigungen durch die Qualitätssicherung (QA) und andere relevante Korrespondenz. Falls sich später herausstellt, dass das Systemdesign verbesserungswürdig ist, haben Sie eine adäquate Dokumentation aller vorgeschlagenen Alternativentwürfe und der (eventuellen) Gründe ihrer Ablehnung zur Hand. Dies spart wertvolle Analysezeit und versetzt Sie in die Lage, rasch Antworten auch für andere Aufgaben geben zu können.

Änderungsprotokolle

Das folgende Muster können Sie verwenden, falls nicht bereits ein festgelegter Änderungsprozess eingerichtet ist (ebenso kann auch ein elektronisches Formular verwendet werden). Nach der Unterzeichnung durch den DBA und die Qualitätssicherung wird das Formular Bestandteil der Änderungsverlaufsunterlagen.

	Änderungsanforderungsformular (RFC)

	Datum: ____/____/____
	RFC-Nr.: ____________

	Name des Initiators: _______________________
	Prioritätsstufe:

	Tel.: __________________ Durchw.: ______
	
	·  Dringlich

	Abteilung: _________________________
	
	·  Hoch

	
	
	·  Mittel

	
	
	·  Niedrig

	Beschreibung der Änderung: __________________________________________________________

_____________________________________________________________________________

Geschäftlicher Grund: ______________________________________________________________

_____________________________________________________________________________

Betroffene Plattformen: _____________________________________________________________

_____________________________________________________________________________

Auswirkungen auf Benutzer:

· Alle Benutzer betroffen

· >100 Benutzer betroffen

· <100 und >10 Benutzer betroffen

· <=10 Benutzer betroffen

Beschreibung Backout-/Wiederherstellungsplan: _______________________________________________

_____________________________________________________________________________

	Ergebnisse der Folgenabschätzung + Schulungserfordernisse: _________________________________

_____________________________________________________________________________

_____________________________________________________________________________

	Besitzer der Änderung: ____________________________________________________________

Geschäftsbereich: ____________________________________________________________

Supportmitarbeiter vom Dienst: __________________________________________________

           Tel.-Nr. privat/Pager: _________________________________________________

Supportmitarbeiter – Ersatz: ___________________________________________________

           Tel.-Nr. privat/Pager: _________________________________________________

	Genehmigt durch: Datum: ____/____/____

Geplantes Implementierungsdatum: ____/____/____ 

Tatsächliches Implementierungsdatum: ____/____/____

Ausgeführt durch: Datum: ____/____/____

Ergebnisse der Implementierung: _________________________________________________________

_____________________________________________________________________________


Notfallpläne

Bereits in den Planungsphasen sollten Sie im Voraus überlegen, welche Fehler während der Implementierung auftreten können. Diese Risikoanalyse ist ein wichtiger Faktor für die erfolgreiche Durchführung des Prozesses; von ihr kann abhängen, was implementiert wird oder wie dies geschieht. 

Zumindest sollten Sie eine Liste aufstellen, welche Dinge möglicherweise problematisch werden und welche Alternativmaßnahmen in diesem Fall ergriffen werden können. Achten Sie bei Implementierungsproblemen geringfügigerer Art unbedingt darauf, die Implementierungsskripts während der Installation abzuändern, indem Sie Dokumentationen oder Code hinzufügen, der Ihnen bei einer späteren Untersuchung des Problems behilflich sein kann. Dies bietet zweierlei Vorteile: Erstens gehen Sie besser vorbereitet in die Diskussion über die Ursachen des Problems, und zweitens kann Ihr Team als Ganzes Erfahrungen aus diesem Implementierungsverlauf gewinnen. 

Nachdem Sie eine Liste potenzieller Probleme aufgestellt oder in der Vergangenheit aufgetretene Probleme untersucht haben, sollten Sie diese Risiken und die jeweiligen Korrekturmaßnahmen in einer Schemadarstellung zusammenfassen. Führen Sie auch alle Risiken auf, die eine vollständige Implementierung verhindern können. Unabhängig davon, welche möglichen Risiken Sie identifizieren, und selbst wenn Sie gar kein Risiko erkennen können, müssen Sie für die Produktionsimplementierung über eine Rollbackstrategie verfügen.

Rollbackstrategien

Planen Sie niemals eine Systemänderung ohne gleichzeitige Vorkehrung, wie diese wieder rückgängig zu machen ist. Wenn während der Implementierung nicht das System ganz oder teilweise offline geschaltet wird, muss der Rollbackplan auch sämtliche eingesetzten Hilfsserver berücksichtigen, z. B. durch Protokollversand gespeiste Server, abonnierende Server, Daten beziehende Systeme (d. h. Systeme, die nicht selbst SQL Server ausführen, sondern von Datenfeeds aus Ihrem System abhängen) usw. 

Die Rollbackstrategie stellt im Grunde lediglich ein Skript zum Rückgängigmachen aller Änderungen und zur Wiederherstellung des Zustands dar, in dem das System vor Beginn der Implementierung war. Der Ausdruck "Skript" bedeutet in diesem Zusammenhang eine schriftlich niedergelegte Folge von Schritten, die durchgeführt werden müssen, um die Änderung rückgängig zu machen. Diese besteht hauptsächlich aus auszuführenden T-SQL-Skripts. Auch wenn alles ordnungsgemäß geplant wurde, kann ein Rollback der vorgenommenen Änderungen notwendig werden. Möglicherweise tauchen neue Risiken auf, die ein schwer wiegendes Problem verursachen könnten, oder ein unvorhersehbarer Umstand tritt ein. Vielleicht entdecken auch Entwickler oder Tester im Verlauf der Tests nach der Implementierung ein Problem, so dass die Installation nicht freigegeben werden kann. Bei einer Entscheidung für ein Rollback der Installation bleibt Ihnen nicht viel Zeit, um alle Änderungen rückgängig zu machen. 

Bei einer kleineren Datenbank kann die Wiederherstellung der gesicherten Datenbank als Rollbackstrategie ausreichen. Falls diese Option in Frage kommt, sollten Sie die Verwendung einer markierten Transaktion in Erwägung ziehen, um auf diese Weise ein Rollback bis zur ersten Änderung in Ihrer Implementierung durchführen zu können. Bei größeren Datenbanken oder bei einer Implementierung, die Änderungen an Elementen außerhalb der Tabellen- oder Codeobjekte nach sich zieht, ist eine detailliertere Planung erforderlich. Unter Umständen wird sogar der ursprüngliche Code benötigt, um die Änderung rückgängig zu machen. Die Skripts können während des ersten Einheitentest oder im Rahmen der QA-Implementierung getestet werden. 

Erstreckt sich die Implementierung auf zusätzliche Server oder Instanzen, die die Aktualisierung nicht alle zur gleichen Zeit erhalten, muss der Änderungsablauf für diese Instanzen ebenfalls geplant und als Skript ausgearbeitet werden. Änderungen dieser Art können über das reine Change Management hinausgehende Erwägungen erfordern. Nehmen wir an, Sie möchten eine größere Änderung an Ihrer Datenbank vornehmen (z. B. Zusammenführen mehrerer Datenbanken zu einer), und die Implementierung auf dem Offsite-Standbyserver, der normalerweise 24 Stunden Rückstand auf den Primärserver hat, soll verzögert erfolgen. Nachdem die Produktionsimplementierung abgeschlossen ist, ist der Offsite-Standbyserver lediglich als einfache Möglichkeit zur Systemwiederherstellung auf den Stand vor der Änderung zu verwenden. Kommt es nun jedoch in der Hauptsite zu einer Störung, und Sie müssen in der Ausweichsite mit dem neuen System weiterarbeiten, bringt dies eine Vielzahl von Aufgaben mit sich, die unverzüglich zu planen und umzusetzen sind. Die optimale Vorgehensweise ist, sämtliche Eventualitäten vorher zu durchdenken und sich so sorgfältig wie möglich darauf vorzubereiten.

Version und Bereitstellung

Von wem sollte die Installation der Änderung in der Produktionsdatenbank durchgeführt werden? Diese Frage kann Diskussionen zwischen den einzelnen DBAs auslösen. Wenn es sowohl einen Entwicklungs-DBA als auch einen Produktions-DBA gibt, muss folgende Abwägung angestellt werden: Der Entwicklungs-DBA hat sich näher mit der Änderung beschäftigt und kennt alle betroffenen Elemente, der Produktions-DBA ist jedoch letztlich verantwortlich für das System. Idealerweise sollte jeder DBA imstande sein, an jedem Punkt im Lebenszyklus eines Projekts als DBA für den Gesamtlebenszyklus zu fungieren. In bestimmten Situationen kann auch das Bereitstellungsteam die Installation der Änderung übernehmen, was im Vorfeld noch gründlichere Tests der Implementierungsskripts erforderlich macht. 

Letztlich ist es eine Frage des Projekbesitzes. Die Person, die die Änderung implementiert, muss sowohl das betreffende System als auch die vorzunehmende Änderung genauestens kennen. Sie muss die nötigen Befugnisse besitzen, notfalls auch drastische Korrekturmaßnahmen unverzüglich einzuleiten, und sie muss wissen, wie sämtliche Personen zu erreichen sind, die für sonstige operative Aspekte außerhalb des Kompetenzbereichs des DBA zuständig sind.

Festlegen eines Implementierungsfensters

Handelt es sich um ein 24x7-System, ist vom Projektteam nach Absprache ein Implementierungsfenster festzulegen, das für alle von der Änderung betroffenen Gruppen akzeptabel ist. Bei einem unternehmenswichtigen System können selbst kürzeste Ausfallzeiten inakzeptabel sein, so dass für den Ausweichzugriff eine schreibgeschützte Datenbank bereitgestellt werden muss. In diesem Fall sollte das Team eine kleine Zahl der wichtigsten Benutzer identifizieren und deren Datenbankverbindung mithilfe von Open Data Base Connectivity (ODBC) auf einen anderen Server umleiten. 

Um diesen Vorgang effizient zu gestalten, benötigen Sie eine Liste mit den beteiligten IT-Kontakten und Benutzerkontakten sowohl auf der Management- als auch auf der Mitarbeiterebene. Von entscheidender Bedeutung für die IT-Abteilung ist die Wahrung ihrer Glaubwürdigkeit gegenüber den Benutzern, indem sie den Grund und die zu erwartende Dauer der Betriebsunterbrechung klar an sie kommuniziert. Alle Änderungen am Zeitplan oder bei der Vorgehensweise der Bereitstellung müssen ebenfalls bekannt gegeben werden. Wenn ein Ausweichzugang zur Verfügung gestellt wird, muss zwischenzeitlich auch Support für das schreibgeschützte System verfügbar sein, und Benutzer wie auch die Helpdeskmitarbeiter sind laufend zu informieren.

Planen der Implementierung

Stellen Sie einen Implementierungsplan zusammen, und verteilen Sie ihn an alle Personen in der IT-Abteilung, die an der Implementierung beteiligt oder von ihr betroffen sind. Dieser Plan enthält lediglich eine Aufstellung der bei der Implementierung durchzuführenden Schritte, den für die einzelnen Schritte verantwortlichen Personen, dem erwarteten Zeitpunkt für die Ausführung der Maßnahmen sowie den Personen, die zur Einleitung des jeweils nächsten Schrittes zu kontaktieren sind. Vergessen Sie nicht, die Mobilfunk- und Pagerrufnummern aller Beteiligten aufzuführen, die während der Implementierung vor Ort oder in Bereitschaft sind. 

Versuchen Sie, alle möglichen Eventualitäten zu bedenken, und entwickeln Sie einen Alternativplan, der diese Variablen berücksichtigt. Die erforderliche Detaillierungstiefe des Planes ergibt sich aus Ihrer Erfahrung mit der Anwendung und der Infrastruktur. Führen Sie alle Situationen auf, in denen die gesamte Implementierung abgebrochen werden muss und der Rollbackplan in Kraft tritt.

Das Implementierungsteam sollte für die Gruppe insgesamt einen Sicherungsplan erarbeiten. Der Sicherungsplan geht über eine einfache Rollbackstrategie für die Datenbank hinaus. Treten in einem Abschnitt Fehler auf, kann die Gruppe die Situation anhand des Gesamtplanes beurteilen, eine Entscheidung fällen und die Implementierung fortsetzen oder abbrechen.

Versionsbereitschaftsprüfung

Der Besitz der Betriebsgruppe an einem System beginnt mit einer Versionsbereitschaftsprüfung, einem so genannten Go/No go-Meeting, in dem festgelegt wird, ob ein System oder eine Systemänderung zur Implementierung bereit ist. Zwar sollte das Betriebspersonal auch während der Entwicklung des Projekts einbezogen sein, jedoch ist dies das erste Meeting, das unter Leitung des Betriebsteams anstelle des Entwicklungs- oder Qualitätssicherungsteams stattfindet.

Der Zweck des Meetings besteht darin, Mitgliedern der einzelnen Teams die Gelegenheit zu geben, ihre endgültige Genehmigung (oder Ablehnung) zu erteilen und sonstige Anmerkungen abzugeben, falls gewünscht. Dies ist die letzte Chance, den Implementierungszeitplan noch zu verändern, ausgenommen im Fall einer Krise. Alle Gruppen müssen nun für die Implementierung bereit sein. Die Mitglieder des Betriebspersonals müssen erklären, dass sie hinreichende Kenntnisse haben und vorbereitet sind, den betriebstechnischen Support für das Produkt oder System zu übernehmen. 

Voten für ein "No go" sind ernsthaft zu diskutieren. Falls die Anwesenden sich nicht auf eine Lösung des Problems einigen können, wird das Meeting mit No go-Status vertagt, bis eine Lösung gefunden oder der Einwand von leitenden IT-Entscheidern überstimmt wurde. In jedem Fall ist der Einwand unter Darlegung der Begründung und der prognostizierten Risiken zur künftigen Referenz zu den Akten zu nehmen.

Die Tagesordnung für dieses Meeting sollte folgende Punkte enthalten:
· Bereitschaft der Version selbst. 

· Änderungen an der physischen Umgebung. 

· Bereitschaft des Betriebspersonals und der Betriebsprozesse. 

· Installationsplan 

· Notfallplan 

· Potenzielle Auswirkungen auf andere Systeme.

Falls ein formaler Änderungssteuerungsprozess mit Registrierung vor einer Implementierung erforderlich ist, stellen Sie sicher, dass Sie diese Vorgehensweisen befolgt haben. Unter Umständen sind Sie verpflichtet, eine Änderungsanforderung für den Datenbankserver einzureichen. Falls in der Betriebsgruppe kein formaler Änderungsprozess eingerichtet ist, müssen Sie per E-Mail eine Ankündigung an diejenigen Mitarbeiter beim Betrieb schicken, die von der Änderung oder von irgendwelchen Schwierigkeiten während oder nach der Implementierung betroffen sein könnten. Dazu gehören zumindest das Supportpersonal, die Helpdesktechniker sowie die Netzwerk- und Sicherheitsadministratoren. Niemand, der einen nachvollziehbaren Anspruch auf diese Information hat, darf hierbei ausgelassen werden.

Koordinieren von Anwendungsänderungen

Als erster Schritt bei jeder Implementierung muss stets eine Sicherung des aktuellen Systems erstellt werden. Nachdem diese abgeschlossen und überprüft ist, können Sie beginnen. Allerdings übernimmt die DBA-Gruppe selten die Leitung bei der Implementierung. Üblicherweise fungiert als Leiter eine Person aus dem Projektteam, die für Bereitstellungen verantwortlich ist. Informieren Sie Ihre Kontaktperson, dass die Sicherungen fertig gestellt sind und das Datenbankteam bereit steht, und warten Sie dann auf das Signal zum Beginn der Systemänderung. 

Bereitstellung und Implementierung

Außer in Kleinstorganisationen sollte bei Implementierungen immer ein zweiter DBA in Bereitschaft stehen. Auch bei umfangreichen Implementierungen, bei denen mehrere DBAs an der Systembereitstellung beteiligt sind, sollten unbedingt Ersatzpersonen für den Krankheitsfall oder für den Fall implementierungsbedingter oder davon unabhängige Systemstörungen bereitstehen. Schließlich muss die Bereitstellung auch dann nach Plan durchgeführt werden, wenn ein anderer Produktionsserver während der Implementierung ausfällt. Jeglicher vertretbare Aufwand sollte betrieben werden, um von der DBA-Seite her die Planung auf jeden Fall einzuhalten.

Ebenso, wie der DBA bei einer Implementierung unterstützend zur Verfügung steht, sollte sich der DBA auch vergewissern, dass Personen bereitstehen, die ihn unterstützen können. Halten Sie die Rufnummern der in Telefonbereitschaft befindlichen Serverraumtechniker, Netzwerk- und Sicherheitsadministratoren bereit, deren Hilfe Sie im Verlauf der Implementierung eventuell benötigen. Die Telefonnummern der Gebäudesicherheit sollten ebenfalls zur Hand sein.

Dokumentieren unplanmäßiger Maßnahmen und Vorgehensweisen

Auch bei noch so sorgfältiger Planung kann es vorkommen, dass während einer Produktionsimplementierung unvorhergesehene Ereignisse eintreten. Unabhängig davon, wie schwer wiegend das Problem sein mag, protokollieren Sie dies mit einer Anmerkung in Ihrem Implementierungsskript. Notieren Sie alle Umstände, z. B. welcher Code gerade ausgeführt wurde und welche Aktion gerade ablief. Warten Sie mit Ihren Notizen nicht, bis die Krise vorbei ist. Die Reihenfolge der Ereignisse und ergriffenen Maßnahmen kann später von entscheidender Bedeutung sein, sei es für Gespräche mit dem Support, zur späteren Analyse oder für ähnliche Implementierungen in der Zukunft. Denken Sie daran, dass in dieser Situation akribische Genauigkeit wichtiger ist als alles andere. Die Sorgfaltspflicht erfordert, dass Sie auch eventuelle eigene Fehler protokollieren. Je sorgfältiger Sie nun vorgehen, desto eher kann dies verhindern, dass später jemand den gleichen Fehler begeht, und desto mehr kann die Gruppe daraus in Bezug auf Teamwork wie auch über technische Fragen lernen. Gutes Teamwork ist ein wichtiger Erfolgsfaktor in einem Implementierungsteam, das übergreifend über viele IT-Abteilungen arbeitet, und die Qualität des Teamworks hängt entscheidend von der Genauigkeit der von den Teammitgliedern gelieferten Informationen ab.

Rollbackplan-Dokumentation

Sollte die Bereitstellung fehlschlagen, müssen Sie Ihren Rollbackplan in Kraft setzen. Dies geschieht sicherlich selten, aber den Wert eines guten Rollbackplanes werden Sie spätestens beim ersten Mal schätzen lernen, wenn Sie ihn anwenden müssen. Während Sie die Rollbackskripts ausführen oder die Datenbank wiederherstellen, notieren Sie in einer E-Mail-Nachricht die Ursachen für den Abbruch der Implementierung. Auch wenn die Ursachen gar nichts mit der Datenbank zu tun haben, sollten Sie dies vermerken und den zuständigen Verantwortlichen melden. Informieren Sie auch alle Personen in der IT-Abteilung, die Sie ursprünglich über die vorgesehene Bereitstellung benachrichtigt hatten. Wenn Sie keine direkte Verbindung zur Benutzergemeinde haben, können Sie die Projektmanager oder die Änderungssteuerungsgruppe bitten, diese zu kontaktieren.

Nach Abschluss der Bereitstellung

Wenn Ihr Teilbereich der Implementierung abgeschlossen ist, benachrichtigen Sie unverzüglich die Kontaktperson, damit der nächste Teil der Implementierung eingeleitet werden kann. Ihre Aufgabe besteht jetzt darin, sich für eventuelle Anforderungen, insbesondere für einen Rollback, bereit zu halten. Wenn die Implementierung erfolgreich verlaufen ist, wird die Anwendung von den Testern in der Produktionsumgebung auf das ordnungsgemäße Funktionieren aller Features getestet, und die Benutzer werden informiert, dass das System wieder für ihre Arbeit zur Verfügung steht. Stellen Sie sicher, dass bei Ihrer Kontaktperson die Aufgabe eingetragen ist, Sie telefonisch zu informieren, wenn Sie nicht mehr benötigt werden. Wir empfehlen Ihnen, sich nach dem geplanten Fertigstellungstermin zu erkundigen und Ihrerseits einen Zeitpunkt zu nennen, ab dem Sie nicht mehr verfügbar sind. 

Implementierungsüberprüfung

Nach Abschluss der Implementierung sollte ein Meeting einberufen werden, um den Erfolg des Projekts zu beurteilen. Dabei sind alle Aspekte des Projekts zu untersuchen, angefangen vom Projektplan über den Entwurf, Argumente, Lösungen und Krisen bis hin zum letztendlichen Ergebnis. Dieser Teil des Prozesses dient dazu, aus den eingetretenen Ereignissen zu lernen. Wenn Sie bestimmte Punkte besprechen möchten, bringen Sie Ihre Dokumentation mit. Geben Sie Feedback auch zu geglückten Abläufen ab, nicht nur zu Fehlschlägen. Nach der Überprüfung beginnt der Entwicklungszyklus für diese Anwendung von neuem, um die nächste Version in Angriff zu nehmen. 

Configuration Management

Dieser Abschnitt behandelt Configuration Management in der SQL Server-Umgebung, vom Erstellen einer Basiskonfiguration bis zu den möglichen Inhalten eines Run Books (Ausführungsbuch).

Basiskonfiguration

Es ist sehr empfehlenswert, eine standardisierte Konfiguration für alle Server zu entwickeln. Auch wenn wahrscheinlich einige Server von diesem Standard abweichen werden, ist der Standard dennoch sinnvoll, da er Anhaltspunkte festlegt, wo Elemente zu finden sind und von welchen Einstellungen man in der Regel ausgehen kann. Alles, was von diesem Standard abweicht, kann mit geringerem Aufwand dokumentiert werden. Dieses Konzept ist sicher einfacher, als das Auswendiglernen zahlreicher verschiedener Serverkonfigurationen.

Eine Basiskonfiguration ist eine Aufzeichnung der letztbekannten ordnungsgemäßen Konfiguration eines Produkts oder Systems. Die Basiskonfiguration sollte genügend Einzelheiten umfassen, um daraus das Produkt bzw. System zu einem späteren Zeitpunkt neu erstellen zu können. Configuration Management schafft Disziplin und Klarheit für die Identifizierung und Änderung aller Objekte, aus denen sich Geschäftsanwendungsdienste und IT-Infrastruktur zusammensetzen. 

Der Prozess der Erstellung einer Basiskonfiguration besteht aus folgenden Aktivitäten:
· Identifizierung. Identifizieren von Infrastrukturkomponenten und Zusammenhänge zwischen Komponenten.

· Steuerung. Autorisierung für Komponentenänderungen.

· Statusbuchführung. Erfassen von Konfigurationsobjektdaten (Configuration Item, CI) und Berichterstellung.

· Verifizierung. Überwachen von CI-Einträgen und jeweiliger Infrastrukturposition.

· Inventarisierung. Identifizierung der einzelnen CI-Instanzen.

· Support. Identifizieren von CI-Attributen, die zu Problemlösungen beitragen können.

· Kontaktpflege. Autorisierung und Verwaltung der Benutzer von CI-Objekten und/oder ‑Instanzen. 

Vorteile von Configuration Management

Das Führen von Aufzeichnungen über Ihre Konfiguration bringt zahlreiche Vorteile. Erstens ist es hilfreich für die Neuerstellung nach einem Ausfall. Aus diesem Grund spielen vollständige Run Books (Ausführungsbücher) eine so wichtige Rolle in der Wiederherstellungsplanung. Ein Run Book kann je nach Ihren Erfordernissen nur eine Teilmenge der Konfigurationsinformationen oder ein hohes Maß an Detailangaben enthalten.

Im Alltagsbetrieb dient das Run Book als einfaches Hilfsmittel zum Nachschlagen von Informationen zu einem System. Tragen Sie darin Angaben zu Kontakten und zugehörigen Systemen ein. Mithilfe des Run Books können Sie dann die Systeme identifizieren, die Daten zu Ihrem System senden bzw. von ihm erhalten, und Personen ausfindig machen, die in Notfällen kontaktiert werden müssen (oder die in der Lage sind, Fragen wie z. B. zu Leistungsproblemen zu beantworten).

Das Run Book muss nicht unbedingt in einer gedruckten Ausgabe vorliegen, allerdings empfehlen wir Ihnen, regelmäßig einige Exemplare zu drucken. Ein Exemplar sollte den Sicherungsbändern beigefügt werden, um die Systemwiederherstellung bei einem Ausfall der Hauptsite zu erleichtern. In Ergänzung zur gedruckten Version des Run Books können Sie die Informationen auch auf einer Website bereitstellen. Beispielsweise können Sie eine Webseite einrichten, die eine Tabelle mit allen aktuellen Service Packs, Hotfixes, CPUs usw. zeigt. Oder Sie stellen diese Informationen in einer Tabelle oder in XML zusammen und fügen noch einige Selbstwartungselemente hinzu. Darüber hinaus sollten jeweils die Organisation und die Vorgehensweisen für das Configuration Management zu einem bestimmten Produkt, Projekt, System, einer Supportgruppe oder einem Dienst dokumentiert werden.

Erstellen eines Run Books

Von entscheidender Bedeutung für ein erfolgreiches Management von Änderungen, Verfügbarkeit und Wiederherstellungsplanung ist das Erstellen und Führen eines Dokuments oder einer Dokumentenreihe, in dem bzw. der die Personen, Verfahren, Vorgehensweisen und Konfigurationsdetails im Zusammenhang mit dem System kurz und knapp aufgeführt sind. Dieses als Run Book bezeichnete Dokument muss sorgfältig auf dem neuesten Stand gehalten werden und dem gesamten Team zur Verfügung stehen. 

SQL Server-Verwaltungsinformationen

Die folgende Liste kann als Grundlage für ein Run Book oder für ein unternehmensspezifisches Betriebshandbuch für Ihr Datenbanksystem verwendet werden. In der Liste sind alle Konfigurationsobjekte aufgeführt, die zur Wahrung eines hohen Betriebssupportstandards verwendet werden. Sie basiert auf SQL Server 2000, gilt jedoch gleichermaßen für andere Versionen der Reihe. Die Liste wurde von Betriebs- und Außendienstexperten von Microsoft geprüft und genehmigt und repräsentiert den derzeitigen Diskussionsstand und die optimalen Vorgehensweisen dieser Gruppen.

Zu Ihren Pflichten als DBA gehört es, dass Sie eine Mindestmenge an Informationen zum System zur Hand haben:
· Verwalten Sie Informationen zu Wartungsplänen: alle zugehörigen Skripts, Art des Informationstransfers zu Analysezwecken (falls erforderlich), Behandlung von Alarmen und Fehlermeldungen sowie Informationen zu Remoteservern.

· Verwalten Sie Informationen zu Datenbank-Sicherungsdateien, z. B. Angaben zu Aufbewahrungsort und Typ (komplette Datenbank, differentielle Datei, Dateigruppe oder Protokoll) sowie zum Aktualitätsstand der Dateien. Registrieren Sie auch die Zeitpunkte, zu denen Dateien auf Band (oder andere Wechselspeichermedien) gesichert werden und wo diese Dateien gespeichert sind, und notieren Sie zugehörige Verzeichnisse, Daten oder Dateien, die ebenfalls gesichert werden müssen. Denken Sie gegebenenfalls daran, das Kennwort für die Datensicherungen anzugeben. Alle damit zusammenhängenden Informationen sollten aufgezeichnet werden.

· Führen Sie sqldiag.exe aus, und speichern Sie das Ergebnis als Textdatei. (Führen Sie diesen Vorgang regelmäßig durch, und speichern Sie die Dateien.) 

Wichtig: Untersuchen Sie, worauf Sie im Ausgabetext von sqldiag achten müssen. Falls Sie oder Ihre Mitarbeiter damit nicht vertraut sind, erstellen Sie für die relevanten Teile separate Skripts.
· Speichern Sie die Data Transformation Services-Pakete (DTS) als Einzeldateien, um problemlos modulare Wiederherstellungen oder Transfers zu ermöglichen. Machen Sie Notizen zu Anmeldeverfahren und Kennwörtern für die Pakete und ebenso für andere Datenquellen.

· Erstellen Sie ein Skript mit allen System- und/oder Anwendungsbenutzern und zugehörigen Kennwörtern (einschließlich sa). Erstellen Sie außerdem Skripts für Anwendungsrollen/Kennwörter sowie für Verbindungs- und Remoteserver. 

· Notieren Sie die Seriennummer der Software, erstellen Sie eine Kopie der CDs (einschließlich aller Service Packs und Hotfixes), und geben Sie an, wo diese Kopien auf den Netzwerkdateifreigaben zu finden sind.

· Führen Sie eine Liste aller verbundenen Systeme mit Kontaktpersonen, Konfigurationsinformationen und Dokumentation der Datenschnittstellen.

· Nehmen Sie sämtliche spezifisch angepassten DBA-Objekte auf, die Sie zur Wartung und Verwaltung eines Servers benötigen.

· Notieren Sie Supportrufnummern und Kontennummern der Hardware- und Softwarelieferanten (sowie Anmeldeinformationen/Kennwörter für zugehörige Websites).

· Notieren Sie gegebenenfalls die Kontaktinformation für Ihren Remotestandort.

· Machen Sie eine Aufstellung der zu benachrichtigenden Personen für den Fall, dass Sie die SQL Server-Standardbenutzer neu erstellen oder deren Kennwörter zurücksetzen müssen.

· Verwenden Sie zum Verwalten von Skriptversionen (Schema-, Installations- und Rollbackskripts, Wartungsskripts und eventuell des Run Books selbst) ein Tool wie z. B. Microsoft Visual SourceSafe. Insbesondere für verschlüsselte Objekte ist die Skripterstellung wichtig.

· Geben Sie alle Ansprechpartner an. Ordnen Sie diese Liste nach den Rollen der einzelnen Personen, damit Sie auch dann den richtigen Ansprechpartner finden, wenn der ursprüngliche Kontakt inzwischen eine andere Aufgabe übernommen hat. Am besten tragen Sie auch einen Gruppennamen ein (Abteilung, E-Mail-Diskussionsliste usw.).

Anwendungssysteminformationen

Folgende Anwendungssysteminformationen sollten aufgenommen werden:

· Führen Sie alle Anwendungen auf, die für eine ordnungsgemäße Funktion des Systems (desjenigen auf dem Server oder eines anderen Systems, falls erforderlich) vorhanden sein müssen. Schließen Sie auch spezifisch erstellte Software mit ein.

· Dokumentieren Sie die Sicherheitsarchitektur der Anwendung, z. B. Anmeldungstyp, feste Kennwörter und Rollenberechtigungen. Beschreiben Sie das Verfahren zum Ändern von Kennwörtern bei Mehrbenutzeranmeldungen.

· Geben Sie alle Ansprechpartner im Zusammenhang mit der Anwendung an. Nehmen Sie in diese Liste auch Entwickler und andere Personen auf (Analysten, Tester oder Manager), die bei einer Systemänderung an der Anwendung oder einem zugehörigen System bzw. Prozess hinzugezogen werden sollten.

Datenbankkomponenten

Folgende Informationen zu Datenbankkomponenten sollten aufgenommen werden:

· Erstellen Sie Skripts für alle Datenbankschemata, Sortierungen, Aufträge und selbst definierte Fehlermeldungen. Alles, was sich als Skript speichern lässt, sollte in Skriptform gebracht und in historischer Reihenfolge abgespeichert werden.

· Machen Sie gegebenenfalls Angaben zu verteilten Datenbanken und Partitionen, z. B. Data Dependent Routing Tables, verteilte Transaktionsmarkierungen usw.

Speicherkomponenten

Folgende Informationen zu Speicherkomponenten sollten aufgenommen werden:

· Notieren Sie die Betriebssystemversion einschließlich Service Pack Level und Hotfixes.

· Führen Sie eine genaue Liste der verwendeten Hardware einschließlich ihrer Konfiguration.

· CPU-Informationen, RAM, BIOS

· Notieren Sie die Datumsangaben und/oder Versionsnummern von Firmware.

· Dokumentieren Sie die physische und logische Datenträgerkonfiguration, d. h. Angaben zu RAID-Level und Festplattencontroller (einschließlich Schreibcacheeinstellungen), Festplattentyp und ‑kapazität sowie Informationen zu sämtlichen eventuell verwendeten Sonderoptionen (insbesondere Zuordnungseinheiten, früher als Blockgröße bezeichnet). 

· Führen Sie alle unüblichen Merkmale in Bezug auf Server, Hardware, Konfiguration oder Standort auf. Beispielsweise, wenn in verschiedenen Baugruppenträgern montierte Festplatten an denselben Arraycontroller angeschlossen sind.

Serverkomponenten

Folgende Informationen zu Serverkomponenten sollten aufgenommen werden:

· Installationskonfiguration von SQL Server, einschließlich Installationsversionen und Service Pack Levels sowie sämtliche angewendeten Hotfixes.

· Notieren Sie die Namen von SQL Server-Instanzen, IP-Adressen, Ports, Konfigurationsoptionen, Speicherorte der Datenbankdateien, Dienstanmeldungen und ‑kennwörter, E-Mail-Konten, aktivierte Netzwerkprotokolle und deren Reihenfolge.

· Machen Sie Angaben zu Dateifreigaben. Erwähnen Sie über UNC-Namen (Universal Naming Convention) oder über ein anderes Protokoll erreichbare Freigaben, für die die Dienstanmeldung die Berechtigung besitzen muss.

· Führen Sie Konfigurationsinformationen für alle sonstige Software auf, die auf diesem Server ausgeführt wird. Stellen Sie sicher, dass die vollständige Installations- und Konfigurationsdokumentation verfügbar ist, und/oder dass die richtigen Supportmitarbeiter (oder Positionsbezeichnungen) als Ansprechpartner aufgeführt sind. Geben Sie darüber hinaus zu jedem Programm die zugehörigen Supportrufnummern und Websites an.

· Führen Sie sämtliche Clienttools auf, die für Remote-Datenbankverbindungen (z. B. zu heterogenen Datenquellen) installiert werden müssen. Notieren Sie deren Konfigurationsinformationen.

· Dokumentieren Sie alle DSNs auf dem Server.

· Dokumentieren Sie das Setup der SQL Server 2000-Failover-Clusterunterstützung, Replikation und des SQL Server 2000-Protokollversands mitsamt einer Konfigurations-/Topologiebeschreibung.

· Dokumentieren Sie alle Mehrinstanzenkonfigurationen.

Machen Sie Angaben zu allen besonderen Merkmalen im Zusammenhang mit diesem Server. Erwähnen Sie z. B. spezielle Features wie XML-Unterstützung für Internet-Informationsdienste (Internet Information Services, IIS), Microsoft Active Directory™-Unterstützung usw.

Das Run Book ist nur dann sinnvoll, wenn es akribisch auf dem aktuellen Stand gehalten und auf einem separaten System gespeichert wird, das ebenfalls als hochverfügbar eingestuft sein muss. So weit Sie den Vorgang automatisieren können, sollten Sie dies tun. 

Offsitespeicherung

Stellen Sie sicher, dass stets eine aktuelle Offsitekopie des Run Books vorhanden ist. Im Idealfall sollte diese Kopie statt auf einem Sicherungsband oder in einer Datenbank, die eine separat installierte grafische Benutzeroberfläche voraussetzen, in Form eines gedruckten Dokuments, eines eigenständigen Programms oder beidem vorliegen. Verwenden Sie ein Versionssteuerungstool, um die im Lauf der Zeit erfolgten Änderungen am Run Book zu protokollieren, und bewahren Sie eine Kopie aller Software-CDs an einem Lagerort außerhalb der Site auf.

Die Bedeutung von Standardisierung

Standardisierung kann durch die Festlegung von technischen Spezifikationen für Produkte, Arbeitsmethoden und ähnlichen Komponenten zur Systemvereinheitlichung erreicht werden. Die Verwendung standardisierter Spezifikationen kann untergeordneten Organisationen bindend vorgeschrieben werden. Als Idealzustand ist anzustreben, dass für alle Aspekte des Systems definierte Standards existieren und Sie nur noch aufzeichnen müssen, in welchen Eigenschaften ein System vom Standard abweicht. Dieses Verfahren erfordert erheblich weniger Aufwand, als jedes einzelne System individuell dokumentieren zu müssen.

Standardisierte Verwaltungs- und Supportstrategien, standardisierte Verzeichnisse oder standardisierte Hardware und Konfigurationen – dies alles sind Elemente, die Sie dem Ideal der optimalen Verwaltbarkeit näher bringen. Der eigentliche Vorteil eines standardsbasierten Systems besteht jedoch darin, dass auf der Grundlage der bekannten Standardisierungen zuverlässigere und präzisere Entscheidungen getroffen werden können.

Configuration Management-Datenbank

Sie können auch eine Configuration Management-Datenbank entwickeln, was allerdings eine sehr umfangreiche Aufgabe ist. Ob Configuration Management-Datenbank oder Run Book, beides sind lediglich Hilfsmittel zur Organisation Ihrer Arbeit. Um zu entscheiden, welche Detailtiefe an Informationen sie enthalten müssen, stellen Sie sich vor, nach einem Abriss des Rechenzentrums müssten Sie die Server lediglich anhand der Angaben neu konfigurieren, die außerhalb der Site aufbewahrt wurden. Einige Details würden entfallen, da die Infrastruktur des neuen Rechenzentrums anders wäre. Die Benutzer- und Anwendungserfordernisse wären jedoch dieselben.

So ist es zwar beispielsweise nicht unwichtig, mit welchen Steckverbindungen Ihr Server ausgestattet ist, jedoch ist es kaum sinnvoll, diese Information in der Configuration Management-Datenbank zu speichern. Diese Angaben gehören stattdessen in ein der Anlagen- oder Gebäudeverwaltung zugeordnetes System (manchmal enthalten solche Systeme sogar geografische Raumdaten, mit denen das gesamte Anlagenlayout gezeigt werden kann). Obwohl es vorteilhaft sein kann, Verknüpfungen zwischen diesen beiden unterschiedlichen Datenrepositories herzustellen, sollten ihre unterschiedlichen Anwendungszwecke deutlich auseinandergehalten werden. Es sollten keinerlei überflüssige Informationen aufgenommen werden, die die Aktualisierung der Konfigurationsdokumentation nur aufhalten oder erschweren. Wenn Sie wissen möchten, wann, warum und durch wen Änderungen vorgenommen wurden, erstellen Sie – beispielsweise mithilfe von Triggern und Protokolltabellen – einen automatisierten Überwachungsprozess, oder verwenden Sie eine Versionssteuerungssoftware.

Speichern Sie im Run Book nur Informationen, die Sie wirklich benötigen. So sind beispielsweise archivierte Datenbankobjekt-Skripts oder sqldiag-Ausgaben zwar hilfreich für die Wartung des Produktionssystems und sollten für Sie stets rasch verfügbar sein, sie müssen jedoch nicht in das Run Book aufgenommen werden. Die Zielsetzungen lauten Organisation und Vereinfachung. Sie müssen in der Lage sein, gespeicherte Inhalte schnell wiederzufinden. 

Zusammenfassung

In diesem Kapitel haben Sie eine Einführung in die Verfahren und Vorgehensweisen zur Organisation der Steuerung und Änderung in Ihrer Datenbankumgebung erhalten. Dabei wurde das Verwalten von Änderungen an Software und Hardware, Systemprozessen und Code beschrieben. Darüber hinaus wurden die für das Configuration Management zu berücksichtigenden Elemente erläutert, mit Schwerpunkt auf den Objekten, die eventuell in das Run Book aufgenommen werden sollten.

Weitere Informationen

Weitere Informationen zu den in diesem Kapitel besprochenen Themen finden Sie in folgenden Ressourcen:
"Managing Database Change" im SQL Server 2000 Resource Kit (englischsprachig).
Weitere Informationen zu MOF finden Sie auf der MOF-Website unter http://www.microsoft.com/trainingandservices/default.asp?PageID=enterprise&AnnMenu=operations

 (englischsprachig).

